Montag, Den 5. Auguft. 


zZsſter Jahrgang. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


; Paris, Sonnabend 3. Auguft. 
Einer Mittheilung der „Patrie“ zufolge werden der 
Raifer und die Kaiſerin erſt nach dem 15. d. nach 
arlsbad gehen. — Der „Etendard“ dementirt die 
achricht, daß Marquis de Mouſtier die Majeſtäten 
webleiten werde. Daſſelbe Blatt erklärt das Gerücht 
en einem Militärauſſtande in Portugal für falſch. 
er „Etendard“ theilt ferner mit, daß Muſtapha, 
Fazi und Halil Paſcha ſich nach Konftantinopel ein. 
geſchifft Hasen, wo man den Intentionen des Sultans 
gemäß wichtige Veränderungen im Regierungsperſonal 
erwarte. — Nach der „France“ wird nächſten Montag 
zu Ehren des Königs von Schweden in den Tullerien 
ein großes Diner ſtattfinden. 


— Sonntag 4. Auguſt. Dem geſtrigen Diner 
in den Tuilerſen wohnten der Prinz und die Frau 
Prinzeffin Karl, ſowie der Prinz Albrecht von Preußen 
an. — „Courrier frangais“ meldet: Der däniſche 
Geſandte iſt nach Kopenhagen berufen worden und 
tritt morgen die Reife an, angeblich, um dem däni⸗ 
ſchen Kabinet über die Auffaſſung der franzöſiſchen 
Regierung betreffs der ſchleswigſchen Frage perſöͤnlich 
rläuterungen zu geben. 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht ein kalſerliches 
Dekret, durch welches eine Kommiſſion behufs Re 
Partirung der mexikaniſchen Entſchädigungsſummen ein⸗ 
geſetzt wird. — Der Kaiſer hat geſtern den König 
don Schweden empfangen. 

— Die franzöſiſchen Biſchöfe 
gierung die Erlaubniß erhalten, 
abzuhalten. u 

Korfu, Freitag 2. Auguſt. 
Wie es n 10 die erlechiſche Regierung feſt 
entſchloſſen, den Aufſtand in Kreta energiſch zu unter⸗ 
ützen, und hat zu dem Ende die Reſerven einberufen 
und anderweite Kriegsvorbereitungen getroffen. Sie 
will der Türkei den Krieg erklären, wenn die Kandia⸗ 
Frage im September noch ungelöſt iſt. 


Petersburg, Sonnabend 3. Auguſt. 

In Folge des Abbruchs der Beziehungen mit dem 
päpſtlichen Stuhle veröffentlicht die Senatszeitung die 
Regeln für die Beziehungen des ruſſiſch - polniſchen 
katholiſchen Klerus und der Privat- Perſonen zum 
Oberhaupte der Kirche. Die früheren Beziehungen 
zum Papſte werden durch das römiſch⸗katholiſche 
Kollegium in Petersburg erſetzt. Bei Unentſcheidbarkeit 
einer Frage durch das Kollegium ſetzt der Präſident 
des Kollegiums ſich mit dem Papſt in Verbindung. 

ie vom Papſt eingelaufene Antwort wird vor der 
Ausführung dem Miniſter des Innern vorgelegt. 
Somit find nur ſolche päpſtliche Alte auszuführen, 
welche gegen die Staats-Inſtitutionen und die Rechte 
des Staals⸗Oberhaupts nicht verſtoßen. 


— —— Hfſfſ— ——ß— . — 


Politiſche Rundſchau. 


Von den Pariſern wird die Weltausſtellung ber 
reits mit vellſtändiger Gleichgiltigkeit behandelt, — 
fie exiſtirt für den ächten Pariſer gar nicht mehr — 
denn es iſt nicht mehr Mod', ſie zu beſuchen, ja man 
kann ſagen, es iſt bereits Mode, fie nicht zu ber 
ſuchen, wenigſtens für die geſammte gun Oppo⸗ 

ion, die ſich bemüht, durch die Vernachläſſigung 

Ausſtellung das Fiasko für Jedermann fühlbar 
zu machen. Es iſt dies ein neues underkennbares 
Zeichen des von Tag zu Tag wachſenden Haſſes 


haben von der Re⸗ 
ein Konzil in Paris 


der geſammten Pariſer Bevölkerung gegen das gegen⸗ 


wärtige Regiment. Die Erbitterung gegen die Perſon 
des Kaiſers, der ja bei dem ausſchließlich perſönlichen 
Regimente für alles, was geſchieht, ſelbſt für das 
ſchlechte Wetter perſönlich verantwortlich iſt, wächſt 
von Tag zu Tag, und mit ihm die revolutionäre 
Aufregung in allen bürgerlichen Klaſſen. Nicht allein 
der rothe Löwe des quartier latin und der Arbeiter- 
Vorſtädte reibt ſich bereits den Schlaf aus den Augen 
und holt aus zu einem Sptunge gegen den Zerſtörer 
der Republik — ſondern auch der ehrſame Bürger 
und Handwerker ſchüttelt bedenklich das Haupt, wenn 
er die tiefe moraliſche Verſunkenheit ſieht, in 
welche die Mitglieder der Hof- Ariſtokratie und 
des Geld ⸗Judenſhums verſunken find. Der 
ehrbare, ſittliche Philiſter iſt auf's Höͤchſte 
entrüſtet, wenn er ſieht, daß diejenigen, welche an der 
Spitze der Geſchäfte ſtehen, ſich nicht ſcheuen, ihre 
Stellungen zu benutzen, um unter dem Schutze der 
Geſetze ſich alles zu erlauben, was geeignet iſt, ihre 
Geldbeutel zu füllen und ihren Lüſten zu fröhnen. 
Die gegenwärtige Situation hat eine unverkennbare 
Aehnlichkeit mit der unter dem Bourgois⸗Regiment 
Louis Philipps vor der Februar⸗Revolution. — Auch 
damals waren es die Verbrechen der höheren Stände 
und deren tiefe Unſittlichkeit, für die das Volk den 
conſtitutionellen Bürgerkönig verantwortlich machte und 
— fortjagte. — Damals freilich hatte das Laſter, das 
Verbrechen der Geldariſtokratie noch ſo viel Scham, 
ſich in den Schein der Ehrbarkeit zu kleiden, und erſt 
einzelne eklatante Vorfälle, die den Arm des Straf⸗ 
richters in Bewegung ſetzten, brachten die tiefe 
moraliſche Verſunkenheit jener Ariſtokratie au das 
Licht des Tages. Heute dagegen liegt die ganze 
Fäulniß der ſogenannten guten Geſellſchaft ſchon 
ſeit Jahren offen zu Tage; man hält es nicht 
einmal mehr für erforderlich, zu heucheln, — 
ja man rühmt ſich wohl gar wie zu den Zeiten 
Heinrichs III. und Ludwigs XV. ſeiner Verbrechen. 
— Geld auf unredliche Weiſe zu verdienen, wird in 
der guten Geſellſchaft gar nicht mehr für unſittlich 
gehalten. Es iſt dies aber ein Zustand, den die 
enthuſtaſtiſche ſtudirende Jugend und der fleißige, durch 
ſaure Arbeit fein Leben noihvürftig friſtende Arbeiter 
ſo wenig auf die Dauer zu ertragen vermag, als der 
ehrbate Kleinbürger, der vor Allem ſich davor fürchtet. 
daß auch das Heiligthum ſeiner Familie durch das 
böſe Beiſpiel jener ſog. höhern Geſellſchaft geſchändet 
werde. Wenn die franzöſiſchen Staatsmänner Zeit 
genug hätten, das mene-tekel an jeder Straßenecke 
in Paris zu leſen, fo würden fie eiſchrecken, auf 
welchem Vulkan fie ihren bölliſchen Kankan tanzen. 
Doch dazu haben ſie keine Zeit — ſie müſſen an der 
Börſe ſchwindeln und das erſchwindelte Geld mit 
ihren Maitreſſen verpraſſen. — Eh bien — wir 
haben nichts dagegen, wenn der bevorſtehende Ausbruch 
des Vulkans dieſe Leute mit in die Luft ſprengt. — 

Wiener Blätter ſind der Anſicht, daß den Bar⸗ 
bareien gegen die Juden in Rumänien die Berech⸗ 
nung zu Grunde liegt, die Regierung des Fürſten 
Carl noch gründlicher zu compromittiren, als dies 
bereits ſchon geſchehen iſt. Man gehe nämlich in 
den politiſchen Kreiſen der Walachiſchen Metropole 
mit dem Plane einer neuen Palaſt-⸗Revolution, wie 
die gegen Kuſa gerichtete geweſen, um, und es könnte 
hier vielleicht binnen Kurzem, bevor der Jahrestag 
der Anerkennung des Prinzen Carl von Hohenzollern 
als Fürſt von Rumänien Seſtens der Schutzmächte 
anbricht, die Nachricht von deſſen Entthronung ein⸗ 
langen. (?) 


Es ſoll Hrn, v. Beuſt gelungen fein, Fuad 
Paſcha davon zu Überzeugen, daß nur eine von den 
Europäiſchen Mächten ernannte Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion die Beſchwerden der Kandioten beſchwichtigen 
könnte. Es ſollen auch noch „weitergehende Pro⸗ 
jecte“ in Anregung gekommen ſeien, worüber die 
definitive Entſcheidung der weitern Entwickelung der 
Dinge im Orient vorbehalten ſei. Da könnte man 
ja ordentlich neugierig werden, was für Reformen 
alle der Sultan ſeinen Gläubigen von der Reiſe 
mitbringen wird. 
Zu einer erſten Conceſſion hat ſich die päpſt⸗ 
liche Kurie in der Concordatsfrage bereits geneigt 
erklärt. Dieſelbe betrifft den Artikel über die ge⸗ 
miſchten Ehen. Die römiſche Kurie will in diefer 
Frage auch für Oeſterreich eine Ausnahme „geſtatten“, 
vorausgeſetzt, daß „das Bedürfniß nachgewieſen wird.“ 
Schwerlich wird man ſich aber mit dieſer Conceſſion 
zufrieden geben. - 
Während man in Oeſterreich nur Höhft zaghaft 
an die Mevifion des Concordats denkt, iſt in Ruß⸗ 
land ein Hauptſchlag gegen die katholiſche Kirche ge⸗ 
fallen. Der Czar iſt von nun an nicht nur der 
unbeſchränkte Alleinherrſcher in Polen, er iſt auch 
factiſch das kirchliche Oberhaupt, die einzig maß⸗ 
gebende geiſtliche Gewalt daſelbſt. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung zeigt durch ihre jüngſte Maßregel, daß fie 
ſich in keiner Weiſe in ihrem energiſchen Vorgehen 
Betreffs Polens beirren laſſen wird. Sie anerkennt 
nicht mehr die Exiſtenz einer polnischen Frage, fie 
will allmählig auch das religiöſe Element in dem 
Lande mit dem Ruſſenthum verſchmelzen, fie unter⸗ 
wirft den katholiſchen Klerus unmittelbar der Herrſchoft 
und Gerichtsbarkeit des ruſſiſchen Staates und voll ⸗ 
zieht hierdurch die vollſtändige Abſorbirung des Polen⸗ 
thums. Dem heiligen Stuhle gegenüber giebt durch 
dieſen Act das Cabinet von St. Petersburg zugleich 
zu erkennen, daß es eine Wiederanknüpfung feiner 
diplomatiſchen Beziehungen zu Rom für gänzlich un⸗ 
nöthig hält. Das Papſtthum hat aufgehört, für 
Rußland eine Staatsgewalt zu ſein, mit der man 
über Verträge zu unterhandeln, oder deren Vertrags 
forderungen man zu reſpectiren hätte. er 
Zu den teaiirigften Seiten der ruſſiſchen Ber⸗ 
waltung gehört die Lage der Landleute, deren 
Regen und Streben nach Intelligenz und Bildung 
auf alle Weiſe unterdrückt wird. Der wichtigſte 
Factor der Bildung, die Schulen, liegen vollſtänd ig 
darnieder. Während früher faſt in jedem Dorfe auf 
Koſten des Grundherrn Schulen eingerichtet waren, 
die ſich gedeihlich entwickelten, ſind bereits ſeit 1831 
nach der Revolution alle dieſe Schulen zeſchloſſen 
worden, und den Gutsbeſitern iſt unter Androhung 
ſtrenger Strafen verboten, ſich mit Schulangelegen⸗ 
beiten zu beſchäftigen. Faſt ſcheint es, als ob die 
ruſſiſche Regierung ſyſtematiſch eine Kluft zwiſchen 
den höheren Ständen und dem niederen Volke auf⸗ 
rechterhalten und Haß und Verachtung zwiſchen ihnen 
nähren wolle. en 
Wegen der Römiſchen Angelegenheit hat Ratlazzi 
jetzt weniger Angſt, denn es iſt ziemlich ſicher, daß 
Garibaldi und Mazzini über die Art der Infrodiretion 
der Revolution in Zerwürfniß gerathen ſind; Erſte⸗ 
rer beſteht nämlich darauf, mit Freiſchaaren in den 
Kirchenſtaat einzufallen, während Letzterer, jedenfalls 
vernünftiger, erſt abwarten will, ob die Römer ſelbſt 
die Courage zum Aufſtand haben. 
Aus Spanien nichts Neues, da Verhaftungen und 
Fuſiloden „untet den ſchattigen Kaſtanien“ augenblicklich 
zur täglichen Nothdurft gehören. Der Redacteur 


eines Witzblattes, welcher die Keuſchheit der Aönigin 
Iſabella in kunſtgerechten Verſen pries, wurde für 
dieſe Galanterie, welche ihm ſchlechte Menſchen als 
Bosheit auslegten, nach den Antillen deportirt. 

Ein ſpaniſches Blatt läßt ſich aus Mexico melden, 
daß unter den 38,000 in der Hauptſtadt zuſammen⸗ 
gedrängten Soldaten eine große Aufregung herrſcht. 
Sie verlangen die Auszahlung ihres rückſtändigen 
Soldes und drohen mit Meuterei, falls die Regierung 
fie vor der Auszahlung aus der Hauptſtadt entfernen 
würde. 

In New⸗ Orleans und Mobile kommen faft täg- 
lich ganze Schaaren Flüchtlinge aus Mexiko an. 
Die Trümmer der kaiſerlich-mexikaniſchen Armee find 
in der Stärke von etwa 1200 Mann in Mobile und 
New⸗ Orleans gelandet worden. Was aus dieſen 
meiſtens aller Mittel entblößten Leuten werden ſoll, 
das wiſſen die Götter! Dieſelben repräſentiren die 
verſchiedenſten Nationalitäten, einige zwanzig ſind 
Kabylen oder Araber, aus Afrika gebürtig, eine größere 
Anzahl beſteht aus Franzoſen, Spaniern, Italienern, 
Portugieſen, Indianern und eingebornen Mexikanern, 
nicht zu vergeſſen einige 10 oder 12 Oeſterreicher, 
ſämmtlich Beſtandtheile der Garniſon in Vera-Cruz 
und Queretaro zc. Dieſe Leute würden vortreffliches 
Material für den Indianerkrieg (!) abgeben, da 
fie meiſtens mit der Kriegsführung der Mexikaner, 
Indianer und Beduinen vertraut ſind. 

Der Indianerktieg iſt in Amerika mit allen feinen 
Schrecken ausgebrochen. Den neueſten Depeſchen von 
der Grenze zufolge überfielen die Rothhäute einen 
Eiſenbahnzug in der Nähe von Fort Larned. Der 
katholiſche Biſchof Lamy, 10 Geiſtliche und 6 barm⸗ 
herzige Schweſtern fielen ihnen in die Hände. Die 
Männer wurden, wie es heißt, getödtet, ffalpirt und 
ſchrecklich verſtümmelt, die Frauen wurden hinweg⸗ 
geſchleppt, und gehen zweifellos einem Schickſale, 
ſchrecklicher als der Tod ſelbſt, entgegen. Die Koſten 
des Krieges für die Union betragen jetzt ſchon 
wöchentlich 1,000,000 Doll., und man berechuet, 
daß bis jetzt das Leben jeden Indianers auf 10 weiße 
Menſchenleben und 700,000 Doll. zu ſtehen kommt. 

Die mexicaniſche Regierung beabſichtigt, eine 
Adreſſe an die ganze Welt zu erlaſſen, um ſich wegen 
der Hinrichtung Maximilian's zu rechtfertigen. Die ſe 
Adreſſe wird von der Niedermetzelung von 6300 
Mexicanern, die ihr Vaterland vertheidigt hatten, 
ſprechen, fie wird Präcedenzfälle anführen, welche klar 
beweiſen, daß die mexicaniſche Regierung kraft eines 
Rechtes gehandelt hat, welches ſie als ſtriet betrachtet. 
Die intelligenteſten Männer der Republik nehmen 
an der Redaction dieſer Arbeit Theil. 


Algerien iſt von einer großen Hungersnoth bes 
droht. Mehrere ſchlechte Erndten und die zweimalige 
Invaſion von Heuſchrecken haben die ganze Bevölke⸗ 
rung an den Rand des Abgrundes gebracht. Es 
mangelt an allen Getreidearten, und auf manchen 
Punkten Algeriens findet ſich gar kein Brodkorn mehr. 
Die Eingeborenen treiben ihre Heerden, ihr einziges 
Vermögen, in die Küſtenſtädte, um ſie gegen einige 
Säcke Weizen und Gerſte zu vertauſchen; denn es 
fehlt eben ſo ſehr an Nahrung für das Vieh, wie 
für die Menſchen. Von Marſeille ſchickt man fo 
viel Getreide wie nur möglich dahin; aber die Vor⸗ 
räthe find dort ebenfalls erſchöpft. Man ſieht der 
Zukunft Algeriens mit großer Beſorgniß entgegen. 


— Einer von dem Kronprinzen und der Frau 
Kronprinzeſſin ausgehenden Anregung folgend, hat 
ſich in Berlin ein proviſoriſches Comits gebildet zu 
dem Zwecke, um den Beſuch der Pariſer Induſtrie⸗ 
Ausſtellung durch preußiſche Arbeiter in größerem 
Maßſtabe zu befördern. Nachdem über die bei den 
betreffenden Eiſenbahndirectionen beantragten Erleich⸗ 
terungen in der Beförderung hoffentlich günſtig ent⸗ 
ſchieden ſein wird, ſoll ein größeres Comité gebildet 
werden, um durch öffentlichen Aufruf Zeichnungen 
zu dem vorbezeichneten Zwecke zu veranlaſſen. 

— Freitag Abend iſt Prinz Friedrich Carl nach 
Paris gereiſt, um ſich die Weltausſtellung anzusehen. 
Die Perſönlichkeit des Prinzen dürfte den Franzoſen 
beſonders imponiren. Sonſt machen die fürſtlichen 
Beſuche in Paris kein Aufſehen mehr. 

— Sonnabend Nacht um 1 Uhr ſtarb 83 Jahre 

alt der Geheimerath, Profeſſor Auguſt Boeckh. 
Von den Verhandlungen mit den hannöverſchen 
Vertrauensmännern hört man nichts; die Herren ſind 
verpflichtet worden, tiefes Schweigen zu beobachten. 
Ein allgemeines Intereſſe haben auch die Conferenzen 
ſchwerlich, weil ſie ſich um Verwaltungsdetails 
drehen. 

— Nachdem nunmehr die Reorganiſation der 
ſächſiſchen Armee als 12. Armee» Corps des nord⸗ 
deuiſchen Bundesheeres bewerkſtelligt iſt, werden die 


noch im Königreich Sachſen verbliebenen letzten preu⸗ 
ßiſchen Truppen von dort zurückgezogen werden. 

— Der Großherzog von Darmſtadt ſoll ſich noch 
weigern, den Poſtvertrag zu ratifiziren. 

— Aus Agram wird telegraphirt: Auf dem Baron 
Rauch'ſchen Gute Sisljavie fand ein blutiger Zufam- 
menſtoß zwiſchen tumultuirenden Landleuten und dem 
herbeigerufenen Militär ſtatt, in Folge deſſen ſieben 
Bauern todt blieben, vierzig verwundet wurden. 

— Die italienifhe Regierung fol zahlreiche 
Waffenvorräthe in Venedig, Padua, Vicenza, Trevifo 
und Üdine mit Beſchlag belegt haben. Auch eine 
Kiſte mit 20,000 Franken, die von Brescia kam, 
ſoll mit ſaiſirt worden ſein. 

— Die ſenſationsluſtige Pariſer „Epoque“ will 
aus „ſicherer“ Quelle erfahren haben, daß im ver⸗ 
floſſenen April ein Allianzvertrag zwiſchen Preußen 
und Belgien unterzeichnet worden iſt. Derſelbe ſoll 
jedoch nur dann in Anwendung gebracht werden, 
„wenn die Verhältniſſe es erheiſchen.“ 

Die belgiſche Regierung hat die Handelskammern 
und Handelsgerichte um ihre Meinung über die Auf⸗ 
hebung der Körperhaft für Schulden befragt. 

— Im Haag ſind durch einen königlichen Beſchluß 
zwei und fünfzig Vereine von Freiwilligen, welche 
zum Zweck haben, durch Uebung in den Waffen und 
beſonders im Schießen des Landes Wehrbarkeit zu 


erhöhen, beſtätigt worden. 


— Großes Aufſehn erregt unter den frauzöſiſchen 
Officieren das Gerücht, der Kriegsminiſter Niel be⸗ 
abſichtige die Abſchaffung der Officierburſchen. 

— In den öffentlichen Schulen Japans ſoll das 
Studium der engliſchen Sprache künftig in ſo großem 
Umfange betrieben werden, daß es faſt als die Grund⸗ 
lage des Unterrichts anzuſehen ſein wird. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 5. Auguſt. 

— Die Wahlen zum norddeutſchen Reichsparlament 
werden wahrſcheinlich Donnerſtag den 29. Auguſt 
ſtattfinden. Man wird ſich erinnern, daß nach der 
„Prov.⸗Corr.“ die Wahlen nicht vor dem 24. Auguſt 
vorgenommen werden ſollten. 

— Dem Stabs- und Bataillons⸗Arzt Dr. Wernecke 
beim 3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗ Regiment Nr. 4 
iſt der Rothe Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

— Durch die diesjährige ausnahmsweiſe früher 
erfolgte Entlaſſung der Reſerven aus der Armee, 
ſowie durch den Ausfall aller Landwehrübungen bei 
den ältern Armeecorps und durch die ebenfalls überall 
anbefohlene Beſchränkung der Truppenübungen bei 
der Linie und endlich durch die Ermäßigung der 
Friedenskopfſtärke bei allen Cavallerie- Regimentern 
erwächſ't der Militärverwaltung über eine Million 
Thaler Erſparniſſe. 

— Es fol mit nächſtem das preußiſche Patent- 
weſen abgeſchafft werden. 

— Nachdem bei der Armee die angeſtellten Ver⸗ 
ſuche mit ſogenannten Schraubenſtiefeln (Befeſtigung 
der Sohle an die Brandſohle und das Oberleder durch 
Meſſingſchrauben) in jeder Hinſicht befriedigend aus⸗ 
gefallen ſind, foll deren Einführung als etatsmäßige 
Bekleidung bevorſtehen. 

— Geſtern Nachmittag 3 Uhr begann das laut 
Programm zwei Tage in Anſpruch nehmende Rennen 
auf dem Strießer Felde vor zahlreichem Publikum 
und bei ſehr günſtigem Wetter. In dem Exöffnungs⸗ 
Rennen zum Staalspreiſe von 200 Thlrn. ſiegte die 
braune Stute Pella des Hrn. v. Simpfon» Georgen. 
burg. In dem zweiten Rennen für inländiſche Pferde 
und Pferde des norddeutſchen Bundesgebiets zum 
Staatspreiſe von 300 Thlrn. ſiegte der Fuchshengſt 
des Hrn. v. Simpſon⸗Georgenburg; der vorge⸗ 
nannten Stute Hella wurde der zweite Preis zuer⸗ 
kannt. In dem dritten Souper Rennen war das 
Pferd des Hrn. Pr.-Lieut. v. Scheffer, vom Eigen ⸗ 
thümer ſelbſt geritten, Sieger. Beim hierauf fol- 
genden Trab » Rennen betheiligten ſich drei Officiere 
des Königl. 1. Huſ.⸗Regts., unter denen Hr. Lieut. 
v. Holtzendorff mit einem Grauſchimmel den 
Sieg errang. Ein beſonderes Intereſſe gewährte das 
5. Rennen für Pferde im Beſitze von Adminiſtratoren, 
Hofbeſitzern und Inſpektoren, an dem ſich 5 Reiter 
betheiligten, von denen Einer ſtürzte, Einer mit dem 
Pferde ausbrach und Drei das Ziel erreichten und 
prämiirt wurden. Es find dies zwei Pferde des 
Hoſbeſitzers Hrn. Wicht von Zigankenberg, geritten 
von deſſen Sohn und dem Kaſtelan Krupke, und 
der bereits mehrfach bekannte Renner des Hrn. Hof⸗ 
befigers Barenbruch aus Langenau. Zu dem 
Ponny » Rennen war nur ein Fuchs Ponny des 


Fleiſchermeiſters Hrn. Kranich geſtellt, welcher die 
Diſtance unter allgemeinem Jubel zurücklegte und 
alle Bedingungen erfüllte. Zum Schluß war das 
Hürden⸗Reiten, bei welchem ſich die Herren Huſaren⸗ 
Officiere v. Kobylinski und v. Auerswald 
mit ihren Pferden betheiligten. Die Hinderniſſe 
wurden namentlich von dem ſiegenden Pferde des 
Erſtgenannten mit Eleganz überwunden, und zeigte 
ſich bei dieſem Reiten die lebhafteſte Spannung unter 
den zahlreich verſammelten Officieren aller Waffen⸗ 
gattungen. 

— Seit dem Ausbruch der Cholera, alſo vom 
18. v. M. bis heute Mittag ſind erkrankt gemeldet: 
Vom Civil 112, vom Militair 29, in Summa 
141 Perſonen. Davon ſind geſtorben: vom Civil 64, 
vom Militair 10, in Summa 74 Perſonen. 
Geneſen find im Ganzen 14 und in ärztlicher Behand⸗ 
lung noch 53 Perſonen. — Seit Sonnabend ſind 
erkrankt vom Civil 21, vom Militair 3; geſtorben 
vom Civil 12 und 1 Militair⸗Perſon. 

— Das Löwen Theater des Herrn Caſanova⸗ 
Nemetti, deſſen Eintreffen wir bereits früher gemeldet, 
hat feine Vorſtellungen auf dem Heumarkt eröffnet. An 
einen durch ſtarkes Gitterwerk geſchützten Raum ſchließen 
ſich rechts und links die Käfige der Menagerie an, welche 
in wahthaften Prachtexemplaren einen männlichen Löwen, 
drei Löwinnen, einen Leoparden, eine Hyäne und fünf 
ſibirſſche Wölfe bergen, welche ſämmtlich bewunderns⸗ 
würdig dreſſirt find. Frau C.-Nemetti führt die wegen 
ihrer Raubgier bekannten ruſſiſchen Wölfe gleich wie 
Lämmer vor, läßt ſich von denſelben die zärtlichſten 
Küſſe verabreichen, weiß aber auch auf's Kommandowort 
Leiſtungen von ihnen zu erzwingen, welche denen eines 
wohlgeſchulten Pudels nichts nachgeben; einen wah en 
Begriff von der Fleiſchgier dieſer Thiere bekommt man 
bei deren Fütterung. Der Löwe Jack folgt den Befehlen 
ſeiner Gebieter mit einer kriechenden Unterwürfigkeit, die 
ihren Culminationspunkt darin findet, daß Frau C. 
Nemetti ſich deſſelben als Seſſel bedient und unter 
Feuerregen und bengaliſcher Beleuchtung mehrmals in 
beträchtlicher Höhe eine Luftreiſe antritt. Auch die 
Löwinn en, deren eine tragend — voltigiren ſehr präcife. 
Die Dreſſur des Leoparden überſteigt alle bisher in dieſem 
Genre geſebenen Productionen, denn kaum hat das Thier 
mit katzenartiger Gelenkigkeit die verwegenſten Sprünge 
ausgeführt, jo parirt es in der größten Reizbarkeit 
momentan und liegt wie leblos am Boden. Selbſt das 
Schwierigſte in der Dreſſur — das Abgewöhnen der 
Furcht vor dem Feuer — iſt Herrn N. gelungen, indem 
der Leopard durch brennende Relfen ſpringt. Bedenkt 
man die angeborene Furcht der Raubthiere vor dem 
Feuer, vermöge deſſen ſich die Jäger Nachts gegen deren 
Ueberfall ſchüzen, jo muß man ftaunen, was dem den⸗ 
kenden Künſtler zu erreichen möglich iſt. Doch das 
non plus ultra ift das Abfeuern eines Piſtols, welches 
der Leopard vermö,e feines Gebiſſes in einer Höhe von 
12 Fuß ausführt. Daß dieſe Thiere zur Zeit ſehr theure 
Koſtgänger find, möge ſich Jeder vorſtellen, wenn wir 
bemerken, daß der Löwe Jack täglich 19 Pfund vom 
beſten Rindfleiſch verzehrt und die andern Thiere — bis 
auf die Wölfe, welche auch mit Pferdefleiſch vorlieb 
nehmen — dem entſprechende Portionen erhalten. Wer 
haben nur in kurzen Umriſſen einzelne geſtern geſehene 
Productionen beſprochen, können aber verſichern, daß 
man kein treffenderes Bild von der Rolle des Menſchen 
als Herr der Erde haben kann, als dieſe Productionen 
gewähren. 

— Neben dem Tarwitt' ſchen Theater auf dem 
Heumarkte befindet ſich das Kunſt⸗ Kabinet des 
Hrn. Böhle, verbunden mit einer Präfenten-Aus- 
theilung. Den vorjährigen in der Weltgeſchichte mit 
unvergleichlichen Ruhm verzeichneten Feldzug der 
preußiſchen Armee kann man hier mittelſt der chrono⸗ 
logiſch geordneten Tableaux des Panoramas verſolgen 
und zum Schluß die bekränzten Sieger, an ihrem 
Kriegsherrn vorüber, in die feſtlich geſchmückte Haupt: 
ſtadt einziehen ſehen. Das Programm der Aufſtel⸗ 
lung orientirt den Wißbegierigen, und mehr denn 
eine Stunde verweilt man gewiß mit hoher Befrie⸗ 
digung bei dieſen kriegeriſchen Vorgängen. Die Bilder 
find ſämmtlich von dem berühmten Schlachtenmaler 
Hrn. Carl Thieme gefertigt, und iſt deren Auf⸗ 
nahme höchſt naturgetreu und forrect, weshalb der 
Beſitzer auf ſeinen Reiſen ſich ſelbſt des Beſuches 
der preußiſchen Heerführer zu erfreuen hatte, welche 
die innegehabten Poſitionen genau verzeichnet gefunden 
und die Ausführungen des Künſtlers, betreffend die 
Angriffs⸗ und Vertheidigungsſtellungen der Truppen, 
die Gefechtsmomente u. ſ. w. gebührend anerkannt 
haben. Am Schluß jeder Woche wird eine Abwech⸗ 
ſelung in den Panoramabildern ſtattfinden und hier⸗ 
über Mittheilung erfolgen. Die Pariſer Induftrie 
Ausſtellung, welche ſpäter zur Anſicht gelangt, dürfte 
eine ſehr anlockende Novität ſein. Beim Verlaſſen 
des Kunſt⸗Kabinets empfängt jeder Beſucher das auf 
der Rückſeite ſeines gelöſten Billets verzeichnete Prä⸗ 
ſent, was nach Fortunas Laune bemeffen iſt. Wir 
können aus eigner Anſchauung das Kabinet des 
Hrn. Böhle als ſehr ſehenswerth empfehlen. 

— Die k. Regierung zu Stettin hat wegen der 
hier ausgebrochenen Cholera für die von hier kom⸗ 
menden Schiffe eine viertägige Quarantaine angeordnet. 


— In einem in Berlin ſchwebenden Eheſcheidungs⸗ 
proceſſe hat die klagende Ehefrau ein fundamentum 
agendi angegeben, das wirklich noch nicht leicht vor- 
gekommen ſein dürfte. Sie habe, führt ſie an, ihren 
Ehemann mit ſchönem, ſchwarzem, glänzendem Haupt⸗ 
haar kennen gelernt, bald nach der Hochzeit ſei ſie 
jedoch an der Natürlichkeit jenes Colorits irre ge⸗ 
worden, denn es hätten ſich einige andere Tinten be⸗ 
merklich gemacht; eines Tages ſei aber der Kopf des 
Gatten vollkommen in ein Rothhaupt metamorphoſirt 
worden, und ſie habe Zeugen, daß dies die originäre 
Farbe ſeines Kopfhaars ſei. Da ſie aber nicht, wie 
einſt die Zeitgenoſſinnen der Livia und heute die modernen 
Gallier, einen rothen Hauptſchmuck liebe, fo wolle fie, 
Über den körperlichen Zuſtand ihres Gatten arg ge⸗ 
täuſcht, die Scheidung, denn es ſei ihr unmöglich, 
mit einem imitirten Schwarz-, ſonſt Rothkopf zuſam⸗ 
menzuleben. — Wird aber nicht gehen, da die Re⸗ 
dactoren unſeres Landrechts einen derartigen Schei⸗ 
dungsgrund nicht vorgeſehen haben. N 

Königsberg. Dieſer Tage hatten wir Gele⸗ 
genheit, einen Herrn M., welcher bei Inſterburg an⸗ 
ſäſſig iſt, zu ſprechen. Derſelbe war hierber ge⸗ 
kommen, um an einem von ihm erfundenen Hinter⸗ 
ladungsgewehre Verbeſſerungen anbringen zu laſſen. 
Er rühmt ſeinem Gewehre nach, daß man damit 
25 Schüſſe in der Minute abgeben könne, daß die 
Manipulation des Ladens eine überaus einfache ſei, 
daß ſich die Kammer ſtets rein halte, daß die Kugel 
1800 Fuß weit trage und daß bei 800 bis 1000 Schritt 
noch Kernſchuß zu machen ſei. Die Nachricht, daß 
dieſes Gewehr einer techniſchen Kommiſſion zur Begut⸗ 
achtung vorgelegen, bezeichnet Herr M. als völlig aus 
der Luft gegriffen. Derſelbe erzählt dagegen, daß 
eine auswärtige Regierung die neue Schußwaffe ger 
prüft, für gut befunden und den Ankauf der Erfin⸗ 
dung beſchloſſen habe, das Geld liege ſchon bereit. 
Wir wünſchten M. nur ein wenig von dem Patriotis- 
mus des wackern Krupp, welcher dem Kaiſer Napoleon 
erklärte: für kein Geld in der Welt liefere er an 
Frankreich Gußſtahlkanonen. 

— In allerlegter und zwar ſehr kurzer Zeit hat 
der veligiöfe Wahuſinn in Gumbinnen und Umgegend 
wieder ſechs Opfer gefordert. 


Vermiſchtes. 

„ In der Umgegend von Görlitz find innerhalb 
eines Monats 4 Kirchen⸗Einbrüche vorgekommen. 
— Aus Mähr.⸗Oſtrau wird berichtet: Noch find 
nicht alle Verunglückten aufgefunden. Obgleich Tag 
und Nacht ununterbrochen gearbeitet wird, ſo nimmt 
doch das Aufwältigen und Aufzimmern der verbrochenen 
Grubenräume zu große Zeit in Anſpruch, fo daß 
man nur äußerſt langſam vorzudringen im Stande 
ft. Es find im Ganzen zu Tage geſchafft 71 Per⸗ 
ſonen. Hiervon ſind 53 todt, 18 am Leben. Letz⸗ 
tere befinden ſich ſämmtlich auf dem Wege der Bel 
erung, und iſt bei ihnen ein Todesfall nicht mehr 
zu befürchten. Hr 

— Die Begleiter des Sultans kauften in Wien 
zahlreiche Andenken, namentlich Schmucksachen und 
Galanteriewaaren. Ein Dollmetſch begleitete die 
Orientalen jedesmal in die Kaufläden, deren Inhaber 
alle ihre Schätze auslegten, um die fremden Beſucher 
zu befriedigen. Dabei fehlte es natürlich nicht an 
ſeltſamen Mißverſtändniſſen. Ein türkiſcher Officier 
bat durch den Dollmetſch um — feidene Schnüre. 
Erſchrocken blickte ihn der Kaufmann an, und als 
der Officier, um ſich direct verſtändlich zu machen, 
noch mit der Hand an den Hals deutete, war es 
dem guten Wiener ganz klar, daß es ſich um einen 
türkiſchen Juſtizact handeln könne, der vom Sultan 
noch in Wien anbefohlen worden ſei. Indeſſen ſtellte 
ſich bald die weniger romantiſche Thatſache heraus, 
daß der Officier die ſeidenen Schnüre verlangte, um 
daran ein kleines Medaillon zu befeſtigen, das er in 
einem Juwelierladen angekauft und wahrſcheinlich für 
eine Schöne Stambuls beſtimmt hatte. Unter den 
Deutſchen Worten, welche die türkiſchen Gäſte am 
erſten in Wien lernten, gehört das Wort Bier. Das 
letztere ſcheint zu den Lieblingsgetränken der fremden 
Herren zu gehören, denn in Schönbrunn wenigſtens 
ließen ſie ſich ſelten eine Speiſe reichen, ohne den 
männlichen Aufwärtern in ſeltſamer Verwechſelung 
zuzurufen: Bier, Madame! 
Jüngſt wurden in Graz und Wien in ver⸗ 
ſchiedenen Gaſthäuſern Nachforſchungen nach Bier⸗ 
krügeln angeſtellt, die von „Deutſchen“ (wie man 
in Oeſterreich ſagt) Univerſttäts. Städten an einzelne 
Mitglieder von Burſchenſchaften geſendet wurden. Den 
Anlaß hierzu gab eine Anzeige des Grazer Haupt⸗ 
ollamtes, an welches ein derartiges, von Würzburg 
an einen Grazer Univerſttätshörer abgeſchicktes Trink ⸗ 
gefäß gelangt war, das eine in ſehr energiſchen Worten 


abgefaßte Parallele zwiſchen Deutſchlands Einigung 
und Oeſterreichs Untergang auf dem Deckel gravirt 
enthielt. Das Hauptzollamt gab das bewußte corpus 
delieti ſogleich an die Polizei⸗Abtheilung der Statt⸗ 
halterei ab, von wo es zuerſt in die Hände des 
Staats-Anmwalted überging, der daſſelbe dem Juſtiz⸗ 
Miniſter Übermittelte. 

— Der Marktflecken Kittſee bei Preßburg iſt von 
einer furchtbaren Feuersbrunſt ſchwer heimgeſucht 
worden; die Kirche, Synagoge, alle Wohngebäude, 
darunter das alte Schloß, wurden ein Raub der 
Flammen. Glücklicherweiſe ift die Frucht noch unein⸗ 
geheimſ't, und find die Häufer größtentheils aſſecurirt; 
doch ſind leider viele Menſchenleben zu beklagen. 
Die Preßburger Judengemeinde brachte ſofortige Hilfe 
an Lebensmitteln. Die Noth iſt groß. 

— Der Thierbändiger Batty, welcher im Theater 
der Porte St. Martin in Paris Vorſtellungen giebt, 
wäre vor einigen Tagen beinahe von einer jungen 
Löwin zerriſſen worden. In Folge deſſen hat die 
Polizei angeordnet, daß in Zukunft Niemand zu den 
reißenden Thieren zugelaſſen werden darf. — Batty, 
der mehrere Wunden, namentlich einen Biß in die 
Schulter erhielt, befindet ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. 

— Ein von Marſeille nach Paris abgefertigter 
Vergnügungszug iſt unweit Macon aus den Schienen 
gerathen und verunglückt. Nach der Mittheilung 
des Abend⸗Moniteurs ſind ſieben Perſonen todt und 
zwanzig ſchwer verletzt. Das Unglück ſcheint dadurch 
herbeigeführt worden zu ſein, daß man gerade an der 
Ausbeſſerung des Geleiſes beſchäftigt war und der 
Maſchinenführer die deshalb ausgeſteckten Signale nicht 
bemerkt hat. 

— Die eben in London erſchienene Biographie des 
Prinzen Albert iſt jedenfalls ein ſehr intereſſantes 
Buch. Man ſieht, wie die Königin Victoria eigent- 
lich nur noch in der Erinnerung an den geliebten 
Gatten lebt. Der Prinz, wird erzählt, habe die 
Stimmung der Königin in Bezug auf Stadt und 
Land ganz umgewandelt. Vor ihrer Heirath kam ſie 
gern nach London herein und verließ es höchſt 
ungern. Aber bald fing ſie an, des Prinzen Vor⸗ 
liebe für das Landleben zu theilen, bis ihr der Auf⸗ 
enthalt in der Hauptſtadt einfach zuwider wurde. 
Dazu Anmerkung von der Königin: „Dieſes Gefühl 
drückte der Prinz beſtändig aus, wenn er nach Osborne 
oder Balmoral kam. „„Wie ſüß duftet es da!““ 
rief er. „„Wie köſtlich iſt die Luft! Da kann 
man doch wieder athmen!““ Und wie entzückte ihn 
der Geſang der Vögel, beſonders der Schlag der 
Nachtigall! Er lauſchte den Nachtigallen auf den 
glücklichen ſtillen Spaziergängen, die er mit der 
Königin machte in den Wäldern von Osborne, und 
er pfiff ihren eigenthümlich langgezogenen Ton (jug 
heißt er auf Engliſch) nach, worauf ſie jedesmal 
antworteten. Die Königin kann dieſen Ton nicht 
hören, ohne zu denken, daß ſie ihn höre, und niemals 
ohne die tiefſte ſchmerzlichſte Bewegung. Nachts 
pflegte er in Osborne im Mai auf dem Balkon zu 
ſtehen, um auf die Nachtigall zu lauſchen.“ 

— Zwei Dampfer, welche die engliſche Regierung 
den in den Eismaſſen des Weißen Meeres verunglüd- 
ten Kauffahrern zu Hilfe geſandt hatte, ſind, erſterer 
nach England, letzterer nach Schottland zurückgekehrt. 
132 britiſche Matroſen, aus drohender Lebensgefahr 
gerettet, kehrten mit ihnen in die Heimath zurück. 
Im Weißen Meere find 64 Schiffe von den Mann- 
ſchaften verlaſſen worden; 14 derſelben wurden nach⸗ 
träglich in Sicherheit gebracht, die übrigen 50 aber 
ſind untergegangen. 


Dreiſylbige Charade. 
Die erſten zwei ſind eig'ne Weſen, 
Von denen wir in Märchen leſen. 
Die dritte kann nur paarweis nützen 
Zum Laufen, Geb'n, auch wohl zum Stützen. 
Das Ganze kommt nicht von den Beiden 
Und iſt nicht, was die dritte ſpricht. 
Als Zierrath mag man gern es leiden, 
Wenn auch am eig'nen Leibe nicht. 


meteorologiſche Peobachtungen. 


41 335,44 | + 142 |R. flau, bewölkt, 
5 8 33571 13,3 WSW. mäßig, bedeckt. 
12 336.60 16,2 | do. friſch, leicht bewölkt. 


Schiffs- Bapport aus Weufahrwager. 
Maeke nge am 4 Susan 
Wittenhagen, X. Junt, v. Harilepool m. Kohlen. 
Waller, Amandus, v. Brügge m. Cichorienwurzel. — 
Ferner 2 Schlffe m. Balaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 5. Au guſt. 
4 Bengrat, Kennes Kingsford, v. Burntisland m 
ohlen. . 
; Nach der Rhede gefegelt: 
Janßen, Johanna. 
Antommend: 1 Schoner. Wind: NW. 


Geſchloſene Schiffs-Frachten vom 5. Auguſt. 

London und Chatam 14 s, Porismouth 15 s, 
Berwick und Tweed 13 s pr. Load fichtene Balken. 
Grimsby 11 s pr. Load Schnitthölzer. Sunderland 
15 s pr. Load eichen u. 10 s pr. Load fichten Holz. 
Bremen 8 Thlr. pr. Laſt Balken u. Halbhölzer. London 
28 9 d pr. 500pfd. Weizen. 


Courſe zu Danzig am 5. Auguſt. 


Brief Gen gem. 

London 3 M.. 5 2341 — — 
Amſterdam kurz ei : 104 1 
o. Mir mie an MRS Er 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33282322 77 —— 
do. 4121 SA} === 
Staats⸗Anleihe 52 B 10353 — — 
Danz. Stadt-Obligationen . 2 96 — — 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
m 2. Auguft: 


a . Auguft: 

111 Laſt Weizen, 4403 Stück fichtene Balken und 
Rundholz, 1328 Stückeichne Balken, 2789 Stück Eifen- 
bahnſchwellen, 101 Laſt Faßholz u. Bohlen. 

Waſſerſtand 6 Fuß 1 Zoll. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 5. Au guſt. 

Weizen, 50 Laſt, 125.26, 126pfd. fl. 640 — 665; 
127. 28pfd. fl. 660; 129pfd. fl. 690 pr. 85pfd. 

Roggen, 118pfd. fl. 500 — 510; 120pfd. fl. 510; 121pfd. 
fl. 535 pr. 813 pfd. 

Hafer, fl. 255 pr. 50pfd. 

Erbſen, fl. 430 pr. 90pfd. 


Engliſches Haus: 

Oberft-Lieut. u. Kommandeur Frhr. v. d. Goltz aus 
Oſterode. Hauptmann a. D. Schwartz a. Marienfelde. 
Rau. 5 1 5 l Die Kaufl. Krackhardt 

- Brückmann a. Dortmund. Fr. v. 
n. Frl. Tochter a. Mosryn. n 
Hotel de Berlin: 

Rentier Wagner n. Fam. a. Bromberg. Inſpektor 
Preuß a. Liſſau. Die Kaufl. Peterſen, Buhneck. Oſtberg, 
Ninola, Elsner, Höpfner u. Wolff a. Berlin, Wleſeler 
a. Aachen, Lütke a. Münſter, Koch u. Telſius a. Magde⸗ 
burg u. Herzog n. Sohn a. Pr.⸗Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

General-Mafor v. Kettler a. Bromberg. Rentmſtr. 
Porſch n. Gattin a. Culm. Fabrikant Krupinski aus 
Berlin. Die Kaufl. Böhm, Dittmar, Kliewer, Trappen- 
berg, Hoffmann u. Tagnowskt a. Berlin, Hoffmann u. 
1 a. DK: — = Osnabrück, Kriete a. 
Bremen, Vorwald a. Genthin, Blum a. Frankfurt a. M. 
u. Weile a. Schlochau. en 

Hotel du Mord: 

Rittmſtr. a. D. u. Rittergutsbeſ. v. Knoblauch aus 
Erben. Die Lieuts. Baron v. Paleske u. v. Ramdohr 
a. Berlin, v. Eſſebeck a. Königsberg u. Voigt a. Tilſit. 
Kanzleirath Siebert a. Bromberg. Rittergutsb. Täubner 
n. Gattin a. Bomben. Oberſtabsarzt Dr. Weiſe nebft 
Gattin a. Oſterode. Gutsbeſ. Pohl a. Senslau. Kfm. 
Lubszynski a. Neuſtadt. 


beſ. Wachenhuſen a. Kolloſomp u. Hannemann a, Polzin. 
Aſſecur.-Inſp. 
Friedel a. Dresden. Hofbeſ. Wiebe n. Gattin a. Gutſch. 
Die Kaufleute Gündell a. Bremen, Hopt n. Gattin a, 
Inſterburg, Rohde n. Sohn a. Stolpmünde u, Peifert 
a. Berlin. Frau Hauptmann Brauſer n. Söhnen a. 
Zoppot. = 
Schmelger’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Hehring a. Mirau, Lietz a. 
Marinau u. Petri a. Berlin. Gutspächter Czarski a. 
Stallupönen. Die Kaufleute Meyer a. Culm, Böttcher 
a. Thorn, Aßmus n. Gattin a. Marienwerder, Seligmann 
a. Stuttgart, Roſenberg a. Berlin u. Löwitz a. Warſchau. 
Mühlenbeſ. Gutentag n. Gattin a. Pitſchen. Studios. 
Glühr⸗Ludwig⸗Poll a. Königsberg. 

Hotel de horn: 

Die Kaufleute Kohn a. Frankfurt a. M., Wieblitz 
n. Gattin a. Königsberg, Schwarz a. Montevideo, 
Fiſcher a. Nordhauſen, Sichting a. Leipzig, Bodenſtädt 
a. Blankenburg, Baldamus a. Gera u. Birnbaum a. 
Frankfurt. Ger.⸗Secr. Schulz u. Ger.⸗Aet. Strömer a. 
Baldenburg. Die Töpfermſtr. Lankoff a. Neuſtadt u. 
Lankoff a. Lauenburg. Rittergutsbeſ. Behnke a. Eubahn. 
Kr.-Ger.⸗Dir. Wendlandt a. Neuſtadt. Gutsbeſ. Speifer 
u. Lehrer Fröhlich a. Budiſch. 


— — — — — —— —— —t᷑̃ 
Lange⸗Buden 27, Stadtſeite, nahe d. Holzmarkt, 
habe ich während der Dominikszeit ein ſchön aſſortirtes 
Lager feiner Lederwaren, als: Photographie⸗Albums, 
Neceſſaires, Portemonnais, Port⸗Burſes, 
Cigarren⸗Etuis, Damen: u. Promenadentafchen, 
Brieftaſchen, Notizbücher, Beutel, wie ſämmt⸗ 
liche feine Galanterie⸗Waaren, wie zu Haufe auf- 
geftelt, und bitte ich ergebenſt ein geehrtes Publikum, 
noch die gelben Anſchlagezettel von mir, der Mannig⸗ 
faltigkeit wegen, gütigſt beachten zu wollen. 
J. L. Preuss, F 

r-, ©alanterie- u. Kurzwaaren Handlung und 

— Buchbinderei, Portechalſengaſſe No. 3. - 


Wichtige ZN 
Anzeige für Bruchleidende. 
Wer die vortreffliche Kurmethode des berühmten 
Schweizer Brucharztes Krüſt. Altherr in Gais, Kanton 
ppenzell, tennen lernen will, kann bei der Expedition 


A 
dieſes Blattes ein Schriftchen mit Belehrung und viel 
100 Zeugniſſen in Fur ang nehmen. = 


Handel und Gewerbe. 
i Danzig, Sonnabend, 3. Auguſt. 

Am vorigen Sonnabend und am Montage wurden 
1170 Laſten Weizen an der Kornbörſe umgeſetzt mit einer 
Steigerung von fl. 10 bis 15 pro Laſt. Als Motiv 
biezu iſt nur der Nachhall des ſchweren Wetters, welches 
die engliſche Flottenrevue ſtörte, anzuſehen. Der weitere 
Verlauf hat keine Veranlaſſung zu größeren Veſorgniſſen 
und weitgreifender Spekulation gegeben, und die über- 
ſeeiſchen Kornmärkte weinen ſich ganz beruhigt zu haben. 
Dies hatte die Folge, daß der weitere Umſatz an unſerer 
Börſe ſich nur noch auf 230 Laſten belief. Geſtern und 
heute wurde, ſo viel bekannt, gar nichts gemacht. Eine 
namhafte Werthveränderung iſt jedoch nicht zu notiren, 
denn die Verkäufer empfingen keine paſſende Offerten und 
halten alſo auf letzte Preiſe. Zu der großen Stille trägt 
der geringe Umfang und die Beſchaffenheit der Ausbie 
tungen weſentlich bei. Hochbunter 129. 31pfd. Weizen 
pro Scheffel 120—125 Sgr.; hellbunter 126. 28pfd. 112 
bis 117 Sgr.; guter bunter 125. 28pfd. 106— 110 Sgr.; 
mittler 122. 24pfd. 96— 103 Sgr.; ordinairer 115. 20pfd. 
85 —95 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — Einige 100 Laſten 
meiſtens mit Geruch behafteten polniſchen Roggens waren 
ſchwer und nur zum Theil unterzubringen, zu Preiſen, 
die nicht ganz präeis anzugeben find; fl. 520 pro Laſt 
dürfte wohl das Zutreffende ſein. Unſerm Konſum wurde 
durch Mehl von Stettin geholfen. Preußiſcher Roggen 
bleibt knapp, bedingt aber doch nicht letzte Preiſe. 
120. 25pfd. 90 —95 Sgr., Alles auf 813 Zollpfd. — Gerſte 
fehlt. Nur bei Kleinigkeiten ſollen im Verhältniß letztere 
Preiſe vorgekommen ſein. — Hafer vom Boden 42 bie 
47 Sgr. pro 50 Zollpfd. — Erbſen 65—85 Sgr. pro 
90 Zollpfd. — Von Rübſen haben wir nun etwa 500 
Laften empfangen. Der Gang des Geſchäfts iſt für die 
Verkäufer verdrießlich. Die Waare iſt meiſtens m. o. w. 
feucht und die ohnehin beſchränkte Kaufluſt dadurch noch 
mehr gelähmt. Beſter trockener ſchloß geſtern auf 94 Sgr.; 
abfallender auf 925.913 Sgr.; feuchter auf 90—88 Sgr.; 
allein heute waren dieſe Preiſe nicht mehr zu machen, 
Alles auf 72 Zollpfd. — 80 Tonnen Spiritus find auf 
21. 211 Thlr. pro 8000 gemacht. — Die Witterung 
war faft durchgängig kühl mit gelinden Regenſchauern. 
Das Thermometer zeigte Morgens früh öfters 90. Es 
iſt kaum einzuſehen, wie hiebei Körner und Früchte reifen 
können, dennoch wird Roggen in dieſen Tagen ſtellen⸗ 
weiſe geſchnitten. Auf anderen Stellen iſt das Korn noch 
vollkommen weich. Es werden Güter genannt, wo der 
Klee, durch Regen verdorben, untergepflügt wird. Daß 
die Niederungen, abgeſehen von den Ueberſchwemmungen, 
n hohem Grade leiden, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Bekanntmachung. 
Does der Stadtgemeinde Danzig gehörige, hier⸗ 
ſelbſt auf Kneipab sub Nr. 48 des Hypotheken- 
buchs — Nr. 24 a der Servis⸗Nummerirung — 
belegene, bisher als Schule und als Feuerbude benutzte 
Grundſtück fol im Wege der Lieitation an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 

auf den 28. ri d. J., 
von Vormittags 11 Uhr ab, vor dem 
Stadtrath und Kämmerer Herrn Strauß im Lokale 
der Kämmerei ⸗Kaſſe im Rathhauſe angeſetzt, zu 
welchem wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Die ſpeciellen Verkaufs- Bedingungen liegen in 
unſerem III. Geſchäfts Büreau zur Einſicht bereit. 
Hier bemerken wir nur, daß 

1) jeder Bieter im Termine eine Kaution von 
500 Thlrn. deponiren muß, 

2) auf das Kaufgeld die Hälfte bei der Uebergabe, 
die am 1. October 1867 erfolgen ſoll, zu erlegen 
iſt, die andere Hälfte, bei prompter Zinszahlung 
und gegen hypothekariſche Sicherſtellung, drei 
Jahre creditirt wird und demnächſt nach halb⸗ 
jähriger Kündigung abzuzahlen iſt. 

Mit der Licitation ſelbſt wird um 12 Uhr bes 
gonnen, und werden nach Schluß derſelben abgegebene 
Gebote nicht berückſichtigt. 

Danzig, den 6. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
3" Verpachtung des in der Sandgrube Nr. 26/27 
belegenen, von der ehemaligen Schulz' ſchen 
Bleiche disponibel gebliebenen Platzes von 144 ½ 
Q.⸗Rih. Größe, auf 3 Jahre, vom 15. Auguſt d. J. 
ab, haben 2 „ 
au en 7. ugu + 7 
Vormittags Huber, 
im Rathhauſe hierſelbſt vor dem Herrn Stadtrath 


Strauß anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige 


mit dem Bemerken einladen, daß mit der Lieltation 
ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird und daß 
nach Schluß derſelben Nachgebote nicht mehr anger 
nommen werden. Danzig, den 27. Juli 1867. 


. ee a giftrat 
Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 


H. Rosenstein. 


öwen- Theater. 


Während des Dominik⸗Marktes hielelbft in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte 


große Vorſtellungen 
von dem rühmlichſt bekannten Thierbändiger 
Casanova Nemetti 

mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 


Zum Schluß der Vorſtellungen: 

Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Caſanova Nemetti, auf 
demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Künft-Pro- 
duetion, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbändi⸗ 
gerin gezeigt worden iſt. 

Täglich 2 große Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, 
die zweite um 73 Uhr. — Preiſe der Plätze: 1. Platz 
10 Gr, 2. Plaß 5 Gr, 3. Platz 3 , Kinder zahlen 
auf dem erſten und zweiten Platz die Hälfte. — Um 
geneigten Zuſpruch bittet Casanova Nemetti. 


Eiſerne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


65 


2 


Portemonnaies, 


) 4 2 ; 29 
Bietoria - Theater. 
Dienſtag, den 6. Auguſt. 300,000 Teufel, oder: 
Das Nordchineſiſche Parlament. Große Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 1 ! 
von E. Jacobſon. Muſik von Michaells. Mit 
brillanter Ausſtattung, neuer Garderobe und ganz 

neuen Dekorationen. 


N- S A DEDIED EDDIE 
A J. Tarwitt's . 
Großes bewegliches mechaniſches 

J Kunſt⸗ und Schlachten A 
6 Theater auf dem Heumarkt 0 
f f 


in 3 verſchiedenen Abtheilungen. 
Täglich große Vorſtellung. ug 
S Sr re es 
Nicht zu überſehen! 
Das rühmlichſt bekannte 
neue Kunſt-Kabinet von Möhle 
auf dem Heumarkte 
iſt während der Dauer des Dominiks täglich von 
8 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zur geneigten 
Anſicht geſtellt. 

Bitte auf die Firma zu achten. 
Siegeszug der preußiſchen Armee in 
Böhmen und am Main bis zum 
feſtlichen Einzuge in Berlin. 


Erſte größte Präſenten-Austheilung 


von Böhle. 
In Rückſicht auf die Zeiten iſt der Eintrittspreis 


nur 2½ Ir à Perſon mit Präſent. 


Die große 
Nähmaſchinen⸗ 
Niederlage 


bei 
Victor Lielzau 


| in Danzig 
empfiehlt ihre beſt eonſtruirten, feit 
Jahren bewährten 


Hand⸗Nähmaſchinen 
für den Familien: u. Hausbedarf. 
Mit 1 Faden arbeitend zu 15 M, 


mit 2 Fäden (Doppelt » Steppftih) zu 
33 928 (inel. we nützlichſten Neben 
Apparate.) f 


F. Boecke's 


Universal-Nähmaschinen 


für den Familien: und Hausbedarf, auf allen großen Induſtrie⸗ 
Ausſtellungen, ſowie auch auf der 


Pariſer Ausſtellung 1867 prämiirt, 


empfiehlt unter 2jähriger Garantie das Depot bei 


Victor Lietzau 


in Danzig. 


Thorner, Berliner und Dresdener 


Pfefferkuchen 


in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen (Cataſinchen a Dtzd. 2½ Sgr.) empfiehlt 
Julius Schubert, Langgaſſe 8. 


gere ier iar er de 

4 Zum Dominik 5 I 

f empfehle ich mein auf's Reichhaltigſte aſſortirtes Ki 
Galanterie, Kurze und Spiel⸗Waaren⸗Lager. “ 
Strickwollen, Baumwollen und ſämmtl. Nähtiſchartikel, 


Cigarren⸗Etuis und Damentaſchen 
zu billigſten Preiſen. 


L. Wallenberg, grosse Gerbergasse 11. 


Für Wiederverkäufer empfehle ich Spiel⸗Waaren, Seifen, Woll⸗Waaren und Zwirne. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


